Selbstähnlichkeit + Selbstunterschiedlichkeit (↕)
in Theorie und Realität

Zur Selbstähnlichkeit der ‚Planquadrate / Plankegel‘ 
innerhalb des »Referenzideals der Abbildung der WELT«
– Ein für die Suche nach der »LÖSUNG zum Puzzle WELT« besonders nützliches Merkmal –

+ Die Selbstunterschiedlichkeit je nach Art der: ‚Aufspannung‘ des »Kognischen Raums«
========================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«®  -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Abbildungsseitiges --> Weltausschnitte --> Durchzoombarkeit --> Aussehen --> Ähnlichkeit --> Begründung
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/fakten/selbsaehnlichkeit.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
Der (jeweilige) ‚Weltausschnitt‘; Zustand / Vorgang / Verhältnis / Situation; Betrachtungsgrößen; deren Skalierung; in sich „Verschachtelte Strukturen“; Die ‚ZWEITE Gestalt‘ / Das ‚ZWEITE Aussehen der Dinge‘; Einheits-Aussehen; Muster; Eigenart; Maßstab + Vergleichsobjekt; (unveränderte) „Struktur“; Universalitätseigenschaften  (↓) ; eine besondere Art von: „Relation“; Echte „Universalien“; „selbstähnlich sein“ (oder nicht); strikte / exakte / unendliche Selbstähnlichkeit: ohne elementare Feinstruktur; Selbstunterschiedlichkeit + Kollabierbarkeit; selbstelementig sein; ...; Fraktale Geometrie; Diskursräume; Iteration; Stochastische Prozesse; Differentialgleichungen; Naturgesetze; Die Skalierungsphänomene im Klassischen Raum; Rekurrenz; Trajektorien von: „Wiener-Prozessen“; Brownsche Bewegung; Random Walk; Zeitreihen; Erdös-Rényi-Zufallsnetze; Skalenfreiheit / Skaleninvarianz + Potenzgesetz / Skalengesetz; Fraktale; ...; Harmonie; Ästhetik; „Sierpinski-Dreieck“; „Koch-Kurve“; „Cantor-Menge“; Der „Goldene Schnitt“; Nicht-strikte Selbstähnlichkeit; „Mandelbrot-Menge“ / „Julia-Menge“; „Der Punkt“ + »Der Punkt der KOGNIK«; „leer bleiben“ (ab einer bestimmten Schwelle); Fraktale Kompression (Bild / Ton); §Kollab-Reduzierbarkeit§ von Netzwerken im »Kognischen Raum«; als Prinzip: „von N  -->  N + 1“; Das „Romanesco“-Szenario; Konzepte (innerhalb von „Konzepten“); zueinander „proportional“ sein“; in selber Topologie; Ordnungsparameter; ...; …
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \Der ‚Weltausschnitt‘ – als solcher; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: ‚Allseits-transparente Box‘; \„Chaos“-Theorie §Abgleich!§; \all die Arten von: „Relation“; \„Muster“ + Musterwiedererkennung; \„Strukturelle Systemanalyse“; \Der – all-unifizierbare – ‚Kognische Raum’ + \Die Erste unter: „all den Dimension der Welt“; \allerlei an: „Richtigkeitskriterien“ – zur Auswahl; \Die Palette der ‚Zoom​phänomene‘; \zur abbildungsseitigen ‚Durchzoombarkeit der Weltausschnitte‘:  von - ∞  bis  + ∞ !; \zur gemeinsamen: ‚Ausrichtung all der Puzzlesteine‘; \„Platzhal​terwe​sen“ + ‚Plankegel‘ – hier: im »Referenzideal«; \„invariant sein“ – ein erkenntnisförderndes Merkmal; \„Immer wieder dasselbe!“; \„Skalenfreie Netze“; \„Was wäre – (hier hinsichtlich des Merkmals: „Selbstähnlichkeit“) – anders, wenn: <… / …>?“; \„operational sein“ – ein abbildungsseitiges Merkmal; \„Geltungsbereiche“ – als solche; \„endlich“ versus: „unendlich“; \„Unifizie​rung“, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + der so besondere Posten des: »Privilegierten Beobachters«; \Das „Lichtleiter“-Szenario der KOGNIK; \Das „Auffächerbarkeits“-Szenario; \zur ‚Topologie des Unifizierten Kognischen Raums‘; \„Isomorphie“ – als Merkmal; \‚Vererbung im Kognischen Raum‘ – hier: diejenigen aus dem ‚Punkt der KOGNIK‘ heraus; \Die »Regeln der Kunst der KOGNIK«; \k-DIM; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den Kognischen Raum’; \Das ‚Primpunktwesen‘ im »Kognischen Raum«; \Zielvision: „Keinerlei Fremdparadigmen mehr benötigt!“; \Das „Einkristall“-Szenario der KOGNIK; \Das ‚Ultimative Richtigkeitskriterium‘ zum Puzzle WELT; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \Phänomen: „Selbstähnlichkeit bei Bäumen“; \Der ‚Punkt der KOGNIK’ + seine drei separaten Zonen; \Wissens​trägertyp: ‚Blumengrafik‘ + \all deren ‚Wissbarkeits-Szenen‘; \„Standard für die Seitensicht der Dinge im Kognischen Raum“; \‚Abstraktionskegel im Abstraktionskegel‘; \‚Unifizier​ungskegel‘: B1 – B5« – \dieselben Positionen beim: »Pusteblumenlogo der KOGNIK«; \Das „Apfelmännchen“; \Foto: „Romanesco-Kohl“; \„Flucht​punkte“ – als solche; \„Infinitesimale“ – als solche; \„Fraktale“ – als solche + „Selbstähnlichkeit“; \Die „Mandelbrot-Menge“; \Die „Sollstruktur“ der Text-Dateien / Essays zur KOGNIK; \‚Seitenansicht‘ + ‚Draufsicht‘ auf »Abstraktionskegel« + all ihre Dinge«; \Überblicksgrafik: „Das all-unifizierende Netzwerk von Teilkegeln“ – in Seitenansicht; \...; \...
Literatur:
\\Wiki: „Selbstähnlichkeit“; \\Wiki: „Skaleninvarianz“; \\Wiki: \Fraktale Geometrie; \\... 
========================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Das – ‚im Originalseitigen‘ – angetroffene Hauptmerkmal

»Einsheit in Vielheit der WELT«

findet – ‚im Abbildungsseitigen‘ – seine Entsprechung 
in einem ganz anders gearteten Merkmal: 

Der durchgehenden „Selbstähnlichkeit“ der Strukturen 
innerhalb des »Referenzideals der Abbildung der WELT«.

– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \Das Merkmal: »Einsheit in Vielheit«; \Das »Referenzideal für die Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Allseits-transparente Box‘; \...]

*****

Selbstähnlichkeit ist die abbildungsseitige Eigenschaft mancher Gegenstände, Körper, Mathematischer Mengen oder Geometrischer Objekte, in anderen Maßstäben, d. h. im Zuge ihres Durchzoomens nach ‚kognitiv unten zu‘, dieselbe oder ähnliche Strukturen aufzuweisen wie in ihrem Ausgangs-Aussehen. 

In der KOGNIK trifft man dieses Merkmal sogar bei ‚Diskurs- + LEGE-Räumen‘ an. Speziell bei demjenigen zum – per »Unterfangen Weltpuzzle« konzeptionell, methodisch und praktisch erst gesuchten – »Referenzideal der Abbildung der WELT«!
– [\Der (jeweilige) ‚Weltausschnitt‘ – als „Individuum“; Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Allseits-transparente Box‘; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \Der jeweilige „Diskursraum“ – als ‚Wissensträgertyp‘; \‚kognisch oben‘ + ‚kognisch unten‘ – zwei Himmelsrichtungen im »Kognischen Raum«; \‚Raumgreifung‘ + ‚Raumverzicht‘ – als Freiheitsgrade; \„Fraktale Geometrie“; \‚ein- und ausrollbar-dimensional sein‘ als Diskursraum; \Der ‚Punkt, der sich teilen lässt‘; \Grafik: „Standard für die Seitensicht der Dinge nach ihrer ‚Transformation in den Kognischen Raum‘“; \Prinzip​grafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – \als Vergleichsgrafik dazu; \zur „Topologie“ des »Kognischen Raums«; \Das „Einkristall“-Szenario der KOGNIK – im Fall des »Puzzles WELT«; \Erinnerung an die Gestalt + Struktur des im »Unterfangen Weltpuzzle« gesuchten „Gedankengebäudes“; \...; \...]

*****

Phänomene
1. Nach ‚kognisch oben zu‘: Eine wahnsinnige Verdichtung des Ausgangsmaterials + dessen immer einfachere methodische Handhabbarkeit. 
 Von einer Zehner-Potenz zur nächsten (bzw. einem ‚Auflösungsgrad für das Wissbare‘ zum nächsten) sieht dasjenige, was wir in unserem ‚Guckloch‘ zur Ansicht bekommen, qualitativ ganz anders aus. Dennoch geht es da originalseits um ein und denselben ‚Weltausschnitt‘ / ‚Primpunkt‘, sprich: um dasselbe „Ding“. 
 
– [\‚ein- und ausrollbar-dimensional sein‘ als Diskursraum; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \...; \...]  

2. Dort, wo man speziell in der „Materiellen Welt“ dem Phänomen Selbstähnlichkeit begegnet, waren originalseits Kräfte am Werke + Iteration, deren gestaltende Einwirkung über längere Zeiträume hinweg auf die dortigen Situationen einwirken. Auf einen ‚Weltausschnitt’ wie eine Küstenlinie etwa, einen Wolkenturm, oder  ... 
                                    §+ Verzweigungen / Blattformen; Romanesco-Kohl§
--> Konvergenz gemäß den Gesetzen der Chaostheorie zu einem relativ stabilem Dauerzustand: im Nahbereich des entsprechenden „Attraktors“ bleibend
– [\...; \...]   

3. Das (hoch-iterative) Bildungsgesetz (beim – partiell selbstähnlichen – „Apfelmännchen“)
§ Das als „Mandelbrotmenge“ bekannte Fraktal ist – im Gegensatz zur „Koch’schen Schneeflocke“ und dem „Sierpinski-Dreieck“ – nicht exakt selbstähnlich. §
==> Chaos mit „Selbstähnlichkeits-Merkmalen“

-----

Vergleiche damit die intrinsische Selbstähnlichkeit des 
Wissensträgertyps: „Abstraktionskegel“!

– [\Der ‚Abstraktionskegel’ als solcher; \„Theoreme“ – Selbstähnlichkeit; \Definitionsgrafik: „Der Punkt der KOGNIK“ + seine drei separaten Zonen; \Paradebeispiel: „Romanesco-Kohl“; \Paradebeispiel: „Apfelmännchen“; \„Standard für die Seitenansicht der Dinge nach ihrer ‚Transformation in den Kognischen Raum’“; \...]
4. Auf jeder noch niedrigeren ‚Auflösungsebene‘ – strukturmäßig – wird immer wieder dasselbe angetroffen. Wenn auch inhaltmäßig vielleicht „ganz anders“. 
                            Dafür aber ‚im Abbildungsseitigen‘ unendlich weit geltend.
– [\Der ‚Diskurs- + LEGE-Raum‘ – als Wissensträgertyp; \Der – all-unifizierte / alles unifizierende – ‚Kognische Raum‘; \Vergleichsfälle: Das „ZehnHoch“-Szenario der: Welt der Sichtbarkeiten; \Das „Apfelmännchen“ – per Dia-Clip durchzoomt; \...; \...] 

*****

Fraktale Geometrie 

Der visuelle „Anschauungsraum“ ihrer Dinge bleibt fest der Zeichenebene bzw. dem (Graustufen- oder Farb)-Bildschirm verhaftet. §immerzu zwei-dimensional?!§ 

Bei ihrem ‚Diskursraum dagegen‘ kommt – entscheidend – die ‚Durchzoombarkeit der Dinge‘ hinzu. Nichts anderes als die – im Abbildungsseitigen allgegenwärtige – ‚Erste Dimension der Welt‘ also. 

– [\Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \Die Erste unter „all den Dimensionen der Welt“; \\Wiki: „Fraktale Geometrie“; \...]
*****

{Anspielungen vorab}: §...; ...§ – [\...; \...]
· Gittercharakter – beliebig verfeinerbar
· Das Verhalten der Inhalte in ihrer Darstellung unter immer stärkerer Vergrößerung
· Infinitesimale als solche

· Die generelle ‚Durchzoombarkeit nach kognisch unten zu‘
· …
*****

Kompromisse in den Grafiken
Schon aufgrund der Eigenschaften des »Punktes der KOGNIK« und der Palette der ‚Zoomphänomene‘ gilt „Selbstähnlichkeit“ ausnahmslos überall innerhalb der »Trägerstruktur des Referenzideals der Abbildung der WELT«! 

Speziell beim »Gipfellogo der KOGNIK« spiele ich mit den „nach oben zu“ konvergierenden Strichen auf die ‚Nabelschnur-Zone‘ der »Punkte der KOGNIK« an. In Form von ‚Direttissimas‘ angedeutet.
Im Fall des »Pusteblumenlogos« dagegen fiel der Kompromiss zugunsten der ‚Abstraktionskegel-Zone‘ des »Punktes der KOGNIK« aus. Diese „Zonen“ werden durch die auf das gemeinsame Bildzentrum ausgerichteten, nach Größe bzw. Strichdicke leicht abgestuften „Häkchen“ angedeutet. 
Eigentlich müsste jeder dieser Striche durch das volle Symbol für den »Punkt der KOGNIK« ersetzt werden. + Unendlich viel mehr von ihnen neben- und übereinander hinzugefügt werden. 

In anderen Grafiken erscheinen statt der „Striche“ bzw. der „Häkchen“ (oder zusätzlich zu diesen) nur „Fette runde Punkte“. Die repräsentieren speziell den ‚Top-Punkt der zugehörigen Weltausschnitte‘: 
In deren jeweiliger „Individualität“ 
--- als ‚Lokaler Hub‘ --- 

– [\Der ‚Beobachter der WELT‘; \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \als – im ‚Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge‘ in den Kognischen Raum – \gemäß der Palette der ‚Zoomphänomene‘; \‚Systemische Grafik‘ – ein die Dinge ordnender ‚Wissensträgertyp‘; \zur gemeinsamen ‚Ausrichtung‘ all der Puzzlesteine; \Erinnerung an die Gestalt + Struktur des im »Unterfangen Weltpuzzle« entdeckten „Gedankengebäudes“; \‚Direttissimas‘ im »Kognischen Raum«; \Das – bereits von seiner methodischen Natur her abstraktionskegelförmige – »Referenzideal der Abbildung der WELT«; \(rundum fest-abgegrenzte) ‚Weltausschnitte‘ – in all der „Beliebigkeit ihrer Abgrenzung“; \zu ‚Rahmen‘ + ‚Umrahmungen‘ – als solchen; \Der ‚Punkt der KOGNIK‘ – ein unifizierender ‚Wissensträgertyp‘ + \Definitionsgrafik dazu – mit Hyperlink-Einbettung; \all die ‚Nabelschnüre im Kognischen Raum‘; \„bottom“ <--> „top“; \Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp‘; \‚im Abbildungs​seitigen‘ als Beobachter selbst genau am jeweiligen »Top-Punkt« sein; \‚Brennweite‘ + ‚Tiefenschärfe im »Kognischen Raum«‘ – als freie Variable; \Prinzipgrafik: „Konvergenz der Direttissimas“ – in Draufsicht“; \Überblicksgrafik: „Die Sichtbarkeiten der WELT“ – in zunehmender ‚Raumgreifung‘ + \‚zoomartige‘ Draufsicht + Einsicht dazu; \Das ‚Puzzle‘-Paradigma der KOGNIK; \Zielvision: Das ‚Einkristall‘-Paradigma; \Prinzipgrafik: „Stapelung ‚weltausschnitt‘-spezifischer Landkarten mit schrittweise abnehmendem »Auflösungsgrad«“; \Grafik zur Zielvision: „Das all-unifizierende Netzwerk von Teilkegeln“ – in der Seitenansicht auf das hier gesuchte GANZE; \‚kognisch ganz oben‘: als Position + als Richtung – in einem „so bereits vorhandenen Raum“; \...; \...] 

*****

„Phänomen“ / „Erkenntnis“ / „Merkmal“ 
Das Allen gemeinsame ‚ZWEITE Aussehen‘ der Dinge: 
„Überraschend anders“ als ihr erstes Aussehen!“
Für ausnahmslos jeden ‚Weltausschnitt‘ ist seine
»ZWEITE Gestalt« 
– also diejenige nach der ‚Transformation seiner Dinge in den Kognischen Raum‘ – 
von Natur aus 
‚abstraktionskegelförmig‘! 
Als GESTALT hängt sie 
– nach kognisch unten zu erkennbar – 
immer an dessen höchst individueller: ‚Kognitiver Nabelschnur‘ dran. 

**********
Unterscheidung
· Selbstähnlichkeit im Klassischen Raum
– [\...; \...]
· Selbstähnlichkeit im Kognischen Raum
– [\...; \...]
· Selbstähnlichkeit im Planungswesen / im Handlungsraum
– [\...; \...]
· Selbstähnlichkeit im Forschungswesen
– [\...; \„Arbeitsteilung“ – hier: nach ‚Abstraktionsschalen‘; \Systemische Grafik: „Projektphasen“; \...]
· ... 
– [\...; \...]
*****

Skalenfreiheit
· Skalenfreiheit / Eichinvarianz als zwingendes Merkmal bei der Reskalierung von Netzwerken, die in ihrer Verteilung des §... / Knotengrades?§ einem Potenzgesetz folgen.
N. B.: Das an Korrelation gilt unabhängig selbst von der Art der diesen Netzwerken zugrunde liegenden Diskurs- oder LEGE-Räume (bzw. deren achsenmäßiger Mindest-Aufspannung) 
– [[\\Wiki: „Skalenfreie Netzwerke“; \‚Emergentismus‘ – als solche; \Die N ‚Modalitäten‘ der „Existenz“ + „Änderung“; \„invariant sein“ (können); \„Diskursräume“ + \deren ‚Aufspannung‘; \k-DIM; \„Eichinvarianz“ – als solche; \...]
· Arbeitspaket + Hypothesenabklärung
Lässt sich der zumindest ‚im Originalseitigen‘ – ziemlich auffällig – zu beobachtende immer gleiche Potenzgrad zwischen den Werten 2 und 3 irgendwie zwingend erklären? 
Bei genau diesem Wert wenigstens plausibel machen? Etwa aus der generellen ‚Durchzoombarkeit der Weltausschnitte‘ heraus samt irgendeiner der Eigenschaften des ‚Unifizierten Kognischen Raums‘? – §Doch welcher Eigenschaft konkret?!§
                                                  – Wolfram L.s Systembiologie-Buch: „Scale-free networks“
– [\(als purer): „Emergentismus“; \...]
· ...
– [\...; \...]  
*****
Unterscheidung

Mir geht es hier hauptsächlich um die Selbstähnlichkeit des ‚Wissensträgers Abstraktionskegel’: 
Die Selbstähnlichkeit beim ‚Zoomen’ und ‚Schwenken’ zwischen den – speziell in seinem Paradigma – zur abbildungsseitigen Unterbringung der Wissbarkeiten herangezogenen: „Weltausschnitten“/ „Umrahmungen“ / „Fächern“ / „Ordnern“ / „Wissbarkeitsszenen“ / „Tortenstücken“ / „Diskursräumen“ / „Platzhaltern“ / „Planquadraten im Kognischen Raum“ / „...“.

Nicht aber um eine – von mir gar nicht erst behauptete – Selbstähnlichkeit der Inhalte bei benachbarten bzw. den nacheinander durchschweiften Gegenden im »Referenzideal der Abbildung der WELT«. So wie diese für uns – im visuellen bzw. im kognitiven ‚Guckloch’ – jeweils aufscheinen. 
– [\Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als „Allseits-transparente Box“; \Die: ‚Fünfte Dimension der Welt‘; \Paradebeispiel: Das „ZehnHoch-Szenario“ der KOGNIK; \Dia-Clip zum „Apfelmännchen“; \zum (unterschiedlichen) „Aussehen“ ein und derselben Dinge; \...; \...]
*****

„Fraktal-Charakter“: „Selbstähnlichkeit“ gibt es in mehreren Erscheinungsformen

· Exakte inhaltliche Selbstähnlichkeit 
(Die stammt immer aus so etwas wie: „Strikter Mathematik“ --- „bis in alle Unendlichkeit hinein!“)
· Statistische Selbstähnlichkeit 
(als ein innerhalb der WELT um uns herum beobachtbares Phänomen, dort als solches aber immer nur über wenige Auflösungsgrade hinweg nachweisbar. Oder aber physisch so erzeugbar wie es etwa Jackson Pollock in seinen Gemälden machte)
· Partielle Selbstähnlichkeit wie bei der Mandelbrotmenge, wo das ursprüngliche „Apfelmännchen“ beim Hineinzoomen als Figur gelegentlich erneut erscheint. Aber eben nicht überall an dem im Bild zusätzlich aufscheinenden „Rand“.
Hierbei geht es zunächst um Selbstähnlichkeit der Bildinhalte, d. h. des Anblicks der Dinge, der entsteht, sobald immer tiefer ins Bild hineingezoomt wird. Sprich in sein rahmendes, ordnendes und selbstähnlich, unendlich verfeinerbares: „2D-Gitternetz“.
· Daneben gibt es Selbstähnlichkeit auf Seiten der Wissensträgertypen,
                                 um die es der KOGNIK hauptsächlich geht. 

Denn da ist ja das „Leere Gitternetz“ selbst – oder gleich der ‚Diskurs- + LEGE-Raum als GANZER‘, in dem die „Inhalte“ spielen (sollen). Einige §nicht alle?!§ ‚Wissensträgertypen‘ sind in ihrer „An-sich-Form“ von Natur aus „exakt selbstähnlich“, sowohl beim Hinein- als auch beim Heraus-Zoomen. 
Nur deshalb braucht man methodenseits nicht für jedes neue Koordinatensystem, für jeden Schwenk des Weltausschnitts woanders hin und für jede Änderung bei den im Wahrnehmungsguckloch aufscheinenden Inhalten gleich eine neue Mathematik zu entwickeln!

– [\„Ding an sich“-Projektion – als solche; \Die Palette der ‚Wissensträgertypen‘; \„Infinitesimale“ – als solche; \„invariant sein“ (können); \Phänomene bei der „Verschiebung einer Froschaugenlinse“ – vor einem originalseits fest-stehende Hintergrund; \Der ‚Kognitive Passepartout‘; \...]
Statt jedoch wie in den <Beispielen> parallel zueinander mehrere Gittersysteme mit abrupt wechselndem Feinheitsgrad der Auflösung für die Dinge heranzuziehen, kann man sich gleich an den ‚Abstraktionskegel als GANZEN’ halten. Mit dessen §von Natur aus / per Definition?§ kontinuierlicher ‚Durchzoombarkeit‘. Auch er ist wie die „Planquadrate eines Gitters“ überall im Spielraum platzierbar, auch er deckt, wenn auch auf andere Weise (+ mit größerem „Geltungsbereich“), den betreffenden / jeweiligen ‚Diskursraum‘ komplett ab. Jetzt von vorneherein mitsamt allen irgend denkbaren (oder bereits genutzten) „Auflösungsgraden“. Jetzt aber mitsamt den Phänomenen: ‚Überzoombarkeit der Dinge‘ + ‚Der Punkt, der sich teilen lässt‘. Jetzt aber mit einem Satz an zusätzlichen Kriterien für all die ‚Rütteltests auf Richtigkeit unserer Behauptungen’.
– [\Die – ‚im Abbildungsseitigen generelle – ‚Überzoombarkeit der Dinge‘; \Definitionsgrafik: „Der Punkt der KOGNIK“ – in Seitenansicht + in Draufsicht; \Der (jeweils zuständige) ‚Diskursraum‘; \Das „Fadenkreuz“-Szenario – im »Kognischen Raum«; \„Geltungsbereiche“ – als solche; \all die Arten von ‚Behauptung‘; \zum ‚Rütteltestwesen im Kognischen Raum‘; \allerlei an: ‚Richtigkeitskriterien‘ + Merkmalen von: „Falsch-Sein“; \...]
*****

Als anfangs immerzu leerer und damit hoch-neutraler ‚Wissensträgertyp‘ ist der »Abstraktionskegel« sich exakt selbstähnlich. Egal was später an Inhalten in ihn hinein soll, egal sogar, ob es in der abzubildenden WELT zu allen Auflösungsgraden originalseits überhaupt konkrete Inhalte gibt. 
So können wir  – ‚im Abbildungsseitigen‘ – bis ins „Unendlich Große des Universums und aller anderen Welten“ hineinfragen, ob dort nicht doch noch irgendetwas „Anderes“ vorkommt. Und über die Quantenphysik hinaus immer weiter ins „Unendlich Kleine“ hinein. 
 
Und dann über die dortigen „Inhalte“ unsere eigenen Hypothesen aufstellen und diese „theoretisch“ auf innere Stimmigkeit und ihre ‚Explikativen Konsequenzen‘ hin durchspielen.
– [\„Invarianzen“ §in der Mathematik / im LEGE-Raum / bei der Darstellung / beim Aussehen§; \Das „Fadenkreuz“-Szenario der KOGNIK; \Systemische Grafik: „Standard-Seitenansicht“; \„absolut“ – als Merkmal; \Die ‚Fünfte Dimension der Welt’; \‚Vakuum‘ – als Platz im »Kognischen Raum«; \zum ‚Explikationswesen‘; \...]
*****
Arbeitspaket 

Woher im »Original WELT« ist eigentlich genau diese ‚Selbstähnlichkeit‘ ererbt?
Dieses Merkmal für etwas, was §als „Hub im jeweiligen Ganzen“§ schon so nahe beim ‚Allunifizierenden Top-Punkt‘ zu liegen kommt. Was dort die Menge der für die »LÖSUNG des Puzzles WELT« überhaupt zulässigen „Kandidaten“ derart stark einengt! Irgendetwas muss sie mit der originalseits so unabänderlichen: ‚Einsheit in Vielheit der WELT’ und dem ‚Typ des Wissensträgers‘ zu tun haben, in den hinein die Puzzlesteine korrekterweise zu „verzapfen sind“. 
                                                        §Aber was und wie genau?!§
– [\„Wie kam / kommt <xy> überhaupt in die WELT hinein?“; \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \zur „Vererbbarkeit + Vererbung von Merkmalen – im / aus dem »Kognischen Raum«; \Das ‚Große Fragezeichen zum Puzzle WELT‘; \Die Palette der überhaupt vorhandenen ‚Wissensträgertypen‘ – \Überblicksgrafik dazu; \Die „richtige“ (gemeinsame) Ausrichtung all der Puzzlesteine; \Das ‚Ultimative Richtigkeitskriterium‘ zum »Puzzle WELT« (qualitativ); \...]
*****
Aus fremder Feder – im selben Paradigma §angesteuert / ausgedrückt§: 
· [Gerd Binnig: „Aus dem Nichts – Über die Kreativität von Natur und Mensch“, S. 147]
"Niemand wird behaupten, dass auch nur eine der bekannten großen Evolutionen – Intelligenz, Leben, Materie – wirklich verstanden ist. Es gibt jedoch eine Fülle von Erkenntnissen, die außer Zweifel stellen, dass es diese Evolutionen gibt oder gegeben hat. Die Evolution von Intelligenz, Leben und Materie werden von deren Philosophie, der Evolutionstheorie bzw. der Kosmologie beschrieben. Dabei handelt es sich um drei unterschiedliche theoretische Gebäude, die aber möglicherweise den Versuch darstellen, ein und dasselbe zu beschreiben: die Mechanismen der Evolution. Das jedenfalls haben sie gemeinsam. Und wenn man nach weiteren Gemeinsamkeiten sucht, fragt man sich nach kurzer Zeit, ob es nicht mehr Ähnlichkeiten als Unterschiede gibt und ob diese Ähnlichkeiten nicht in Wahrheit ‚Selbstähnlichkeiten’ darstellen.“
– [\„Urknall“ + „Materielle Welt“; \(zunächst ausschließlich!) Das Wirkprinzip: „Selbstorganisation“ am Werk; \„Evolution“ – als Wissen gewinnender Prozess (im »Original WELT« erst später beteiligt!); \Das „Leben“ – als Phänomen; \allerlei an „Kognitiven Apparaten“ – deren Leistungsstärken + Leistungsgrenzen; \Die ‚Kognitive Infrastruktur‘ + ihr jeweiliger Entwicklungsstand + Nutzungsgrad; \„Meme“ + Memetik; \...]
*****

§…§

– [\Die (allen ‚Weltausschnitten‘ gemeinsame) ‚Palette der Zoomphänomene‘; \als – im ‚Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den Kognischen Raum‘; \Prinzipgrafik – in Draufsicht: ‚Vielheit‘ trotz der jeweiligen »Einsheit«; \Der »Punkt der KOGNIK« – \Definitionsgrafik dazu – in Seitenansicht + in Draufsicht + \Foto-Metapher dazu – in Seitenansicht; \‚kognisch oben‘ + ‚kognisch unten‘ – als Positionen + als Richtungen in einem „so bereits vorhandenen Raum“; \all die ‚Nabelschnüre im Kognischen Raum‘ – als solche; \Das ‚Romanesco‘-Szenario; \...; \...]
*****

Phänomen: 
Das ‚ZWEITE Aussehen der Dinge‘
Für jedweden ‚Weltausschnitt‘ ist seine ‚ZWEITE Gestalt‘ von Natur aus ‚abstraktionskegelförmig‘.
Sie hängt immer an dessen ‚Kognitiver Nabelschnur‘. ...
– [\Das ‚ZWEITE Aussehen all der Dinge‘; \Phänomen: Die (so selbstähnliche): ‚Zweite Gestalt der Dinge‘; \Der ‚Punkt der KOGNIK‘ – \Fotometapher; \‚Nabelschnüre im Kognischen Raum‘; \...; \...] 

*****

Also: Wer ist letztlich schuld an den ‚Phänomenen der Selbstähnlichkeit‘? 
Wer oder was erzeugt sie derart durchgehend?

Sogar bei: ‚Diskurs- + LEGE-Räumen“?
Der ‚Zoomoperator‘ mit seinen Phänomenen!
– [\Der ‚Weltausschnitt‘ – als solcher; \»Einsheit in Vielheit« – Das Hauptmerkmal des »Originals WELT«; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \‚ein- und ausrollbar-dimensional sein‘ – ein systemisches Merkmal; \Die Palette der ‚Zoomphänomene‘ – „in aller Verallgemeinerung“; \...]

*****

Weiterungen zum Thema
\ zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Selbstähnlichkeit im Abbildungsseitigen und im Originalseitigen“
· Übung zur: ‚Selbstähnlichkeit im Kognischen Raum‘ 
– Um was für eine Art von „Isomorphie“ geht es da eigentlich? ...
– [\„Isomorphie“ – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \...; \...]  

· ...
– [\...; \...] 
*****

In eigener Sache

· Arbeitspaket
Maximale Ausschöpfung des Merkmals „selbstähnlich“, wo immer es als „Hub“ im Netzwerk der Erklärbarkeiten seine Berechtigung hat. ...
– [\‚Ecken + Glatte Kanten‘ im Puzzle; \‚Emergentismus‘ – als solcher; \zum „Explikationswesen“; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den Kognischen Raum’; \...]   
· ...
– [\...; \...] 

� --- nach „oben“ auf dem Papier oder Bildschirm, wenn in einer der Seitenansichten betrachtet�  --- in der Draufsicht dagegen: nach „bild-innen zu“ 


� N. B.: Speziell im Bereich der ‚Sichtbarkeiten der WELT‘ ist es auf jeder der Auflösungsebenen immer nur der dort „optisch aktive“ / der bei uns optisch gerade ankommende Teil der originalseits vorhandenen / dort ‚Modell stehenden‘ Einzelheiten, Merkmale und Zusammenhänge, der überhaupt „sichtbar“ ist. �                                      Der beim Fotografiert-Werden „tatsächlich aufs Bild kommt“.�--- Die ‚Menge der Wissbarkeiten der WELT‘ – auch wenn diese, ihres anderen Charakters wegen, gar nicht derart objektiv: „schlicht knipsbar“ ist – verhält sich ebenfalls ebenen-spezifisch. Mit gemäß den auf sie gerade angesetzten ‚Auflösungsgraden‘ ganz unterschiedlichen (‚im Guckloch erkennbaren‘) Inhalten. �Dort ist es unsere eigene Aufgabe, als ‚Kognische Kartografen‘, sie erst einmal korrekt platziert abzuzeichnen.�                                                     In dazu passender abbildungsseitiger Sortierung! �– [\�HYPERLINK "../a_meth/spiegel.doc"��in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ �; \� HYPERLINK "../defion/wissbar.doc" ��‚wissbar sein‘ – ein original�seitiges Merkmal�; \� HYPERLINK "../fakten/transformation_richtig.doc" ��als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den Kognischen Raum’�; \� HYPERLINK "../a_meth/zoom.doc" ��Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma  der KOGNIK�; \� HYPERLINK "../szenario/latenzir.doc" ��zur abbildungsseitigen ‚Latenzier�ung des Sichtbaren + Wissbaren‘ – im ‚Weltausschnitt‘ / im jeweiligen „Raumwinkel vor der Nase“�; \� HYPERLINK "../akquis/der-rest.doc" ��Der jeweilige ‚Rest der Welt‘�; \� HYPERLINK "../a_meth/lackmus.doc" ��all die ‚Rütteltests im Kognischen Raum‘ – §auflösungsebenen-spezifisch vorsortiert!§�; \...; \...]


� {Wollte ich dieses Merkmal in den ‚Systemischen Grafiken‘ jedes Mal mit andeuten, würden diese von den zusätzlichen Strichen und Symbolen sehr schnell überfrachtet!}


� Zur Erinnerung:�Was im »Gipfellogo der KOGNIK« – als der Seitenansicht auf die im »Unterfangen Weltpuzzle gesuchte LÖSUNG« – speziell in den Vertikalen angedeutet wird und dort horizontal in der Breite die ganze Vielfalt der „Objekte“ und der pro Auflösungs-Ebene / Auflösungs-Sphäre überhaupt möglichen ‚Weltausschnitte‘ impliz�ieren soll, verteilt sich in der Partnergrafik »Pusteblumenlogo« – als der Draufsicht auf genau denselben Lösungskörper – radial (d. h. zwischen deren Innen und deren Rand) und axial rund um das Zentrum herum.�                                               = um die Position des »Großen Fragezeichens« � HYPERLINK "../a_meth/raumgreifung.doc" \l "Radiale_Abstufung" ��herum�.�– [\� HYPERLINK "../akquis/big-puzz.doc" ��Das »Puzzle WELT« – immens als GANZES�; \� HYPERLINK "../elemente_der_loesung/Erinnern_Sie_sich.doc" ��Die beiden »Logos der KOGNIK« – zur Erinnerung an deren jeweilige Sinngebung innerhalb des gesuchten GANZEN�; \� HYPERLINK "../elemente_der_loesung/ausgezeichneter_blickpunkt_unifizierung.doc" ��„Unifizierung“, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + der so besondere Posten des »Privilegierten Beobachters«�; \� HYPERLINK "../architek/grosses_fragezeichen.doc" ��Das »Große Fragezeichen zum Puzzle WELT«�; \� HYPERLINK "../architek/seitenansicht_draufsicht.doc" ��zur ‚Seitenansicht‘ + zur ‚Draufsicht auf die (im »Unterfangen Weltpuzzle« insgesamt gesuchte) LÖSUNG‘�; \� HYPERLINK "../elemente_der_loesung/kerngrafiken.doc" ��„Kerngrafiken“ zur KOGNIK�; \...] 


� --- Von der gleichzeitigen Andeutung des – wiederum andersartigen – ‚Puzzle‘-Charakters der »Bausteine zum Unterfangen Weltpuzzle« ganz zu schweigen!�– [\� HYPERLINK "../akquis/arbeitsmaterial.doc" ��all die „Arbeitsmaterialien“�; \...; \...]  


� N. B.: Nur damit genau dies derart ausnahmslos gilt, hat man die ‚Weltausschnitte‘ überhaupt (/ zunächst) so „fest-umrissen“ zu halten. Bzw. sie immerzu von vorneherein „voll-umrahmt“ anzulegen! �Verletzt man diese Bedingung, werden die »Erkenntnisse der KOGNIK« methodisch ähnlich wertlos, wie es die ‚Hauptsätze der Thermodynamik‘ werden, wenn deren (analog strikte) Abgeschlossenheits-Voraussetzung nicht erfüllt ist. �                               Oder wenn man diese – ‚im Abbildungsseitigen‘ – willkürlich wegstreicht. �– [\� HYPERLINK "../architek/der_weltausschnitt.doc" ��Der ‚Weltausschnitt‘ – als solcher jeweils fest-umrissen gehalten!�; \� HYPERLINK "../a_meth/rahmen.doc" ��„Umrahmung“ + „Rahmen“ – als solche�; \� HYPERLINK "../defion/modalitaet.doc" ��Die N ‚Modalitäten der Existenz + Änderung‘�; \� HYPERLINK "thermodynamik.doc" ��zur: „Klassischen Thermodynamik“, ihren Hauptsätzen und deren modellgerechten Voraussetzungen�; \� HYPERLINK "../defion/operational.doc" ��‚operational sein‘ (oder nicht) – ein abbildungsseitiges „Unterscheidungsmerkmal“�; \� HYPERLINK "../elemente_der_loesung/die_hauptsaetze_der_kognik.doc" ��»Die Hauptsätze der KOGNIK«�; \� HYPERLINK "../cog/verwacklung_eindeutigkeit.doc" ��Phänomen: „Verwacklung“ im »Kognischen Raum«�; \...] 


� --- „Quarks“ oder „Branes“ oder was auch immer die kleinsten „Bausteine der Materiellen Welt“ sein mögen
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